Komm auf Tour
Ungeahnte Talente entdecken

Lünen, 05.04.2011, DerWesten


Lünen. Auf eine Reise zu den eigenen Stärken starteten gestern die ersten von insgesamt rund 600 Schülern aus Lünen und Selm im Hansesaal. Bei dem dreitägigen Projekt „Komm auf Tour“, das zum dritten Mal in der Lippestadt abgehalten wird, durchlaufen die Jugendlichen der Jahrgangsstufen Sieben bis Neun von Haupt-, Gesamt- und Förderschulen einen Erlebnisparcours in denen sie an vier Stationen bisher unbekannte Talente entdecken sollen.
„Auf der Theaterbühne erleben sie, dass sie sich zeigen können, wie zum Beispiel bei einem Vorstellungsgespräch“, erklärte Eva Zscheile von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, die das landesweite Projekt zusammen mit der Agentur für Arbeit und dem NRW-Schulministerium ins Leben gerufen hat. Für die Durchführung vor Ort sorgte das städtische Übergangsmanagement mit 25 Kooperationspartnern aus der Region.

Neben Kreativität ist vor allem Kommunikationsfähigkeit an allen Stationen gefragt. So sollen die Schüler im „Labyrinth“ Sackgassen in ihrem Leben benennen und gemeinsam Lösungen suchen oder im „Zeittunnel“ über Zukunftswünsche sprechen. In der „sturmfreien Bude“ müssen nicht nur Haushaltsaufgaben, wie das Reparieren eines Siphons erledigt werden, erklärt Zscheile. „In der TV-Box sitz ein Schüler, der den anderen als Dr. Love Tipps zu Liebe und Sexualität geben kann.“ Da Studien zeigen würden, dass die private eng mit der beruflichen Zufriedenheit zusammenhänge, werden auch Themen wie Heirat und Kinderwunsch eingeschlossen. Für die Stärken, die die Jugendlichen während des Parcours beweisen, bekommen sie von den betreuenden „Reisebegleitern“ Aufkleber mit passenden Motiven ausgeteilt, so zum Beispiel Zahlen für Rechenfähigkeit, ineinander verschlungene Hände für Teamfähigkeit oder eine Büroklammer für Organisationstalent. In einer Auswertung erfahren die Schüler am Ende, welche Berufe zu ihren Stärken passen.

„Wir haben oft die Erfahrung gemacht, dass Jugendliche nach dem Schulabgang noch nicht wissen, wohin es für sie gehen soll“, sagte Stefan Steinkühler von der Agentur für Arbeit. Untersuchungen hätten gezeigt, dass die Teilnehmer des Projektes hinterher zwar nicht unbedingt konkrete Berufswünsche formulieren können, aber sich intensiver über ihre Zukunft Gedanken zu machen, fügte Zscheile hinzu. Die „Nachhaltigkeit“ müsse dann dadurch erfolgen, dass Lehrer und Eltern das Thema in Gesprächen aufgreifen. Unterstützt werden sie dabei durch Seminare und Infoabende, die im Rahmen des Projektes organisiert werden. 

